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Glossar


	Ach
	Verklärter (gerechtfertigter) Geist


	Achet
	Jahreszeit der Nilschwemme / Neujahr


	Adept
	Einzuweihender / Priesterschüler


	Ankh
	Henkelkreuz als Symbol des Lebens


	Ba
	Freiseele / Persönlichkeit


	Benu
	Pendant zu einem Phönix


	Chemenyu
	Achtheit von Hermopolis


	Chet
	Maßeinheit (1 Chet = 52,36 Meter)


	Djeba
	Finger (1 Djeba = 1,87 cm)


	Djehuti
	Thot - Gott der Weisheit


	Djehuti-Mes
	Thutmosis


	Djeseru
	Das Heiligste


	Gebtu
	Stadt Koptos


	Hor-Em-Achet
	Sphinx


	Ipet-Fest
	Jährliches Opet-Fest im Luxor-Tempel


	Ipet-Reset
	Luxor-Tempel


	Isfet
	Chaos, Gegenteil von Ma’at


	Iunet
	Dendera


	Iunu
	Heliopolis (Religiöses Zentrum)


	Ka
	Lebenskraft / -Energie


	Kosmische Elle
	Babylonische Elle (1 Elle = 48,4 cm)


	Kusch
	Nubien


	Ma’at
	Wahrheit, Gerechtigkeit, Weltordnung


	Maat-Ka-Re
	Wahrheit und Lebenskraft des Re


	Meh
	Königselle (1 Meh = 52,36 cm)


	Meh-Scherer
	Kleine Königselle (1 Meh-S. = 44,88 cm)


	Men-Nefer
	Memphis (Hauptstadt Unterägyptens)


	Men-Cheper-Re
	Von ewiger Gestalt ist Re


	Mitanni
	Nordsyrien


	Pesdjet
	Neunheit von Iunu (Heliopolis)


	Pylon
	Große befestigte Toranlage


	Sakrale Elle
	Längenmaß (1 Sakr. Elle = 63,6 cm)


	Saww
	Hafenstadt Mersa Gawasis am Roten Meer


	Schesep
	Handbreit (1 Schesep = 7,48 cm)


	Sopdet
	Stern Sirius


	Swenu
	Stadt Assuan


	Theben
	Luxor (Hauptstadt Oberägyptens)


	Wesekh
	Breiter Halskragen, oft mit Perlen versehen


	x Teile vom Ganzen
	entspricht x %







Charakterübersicht


	Amenemhet
	Oberster General der Armee (Memphis)


	Amenemhat
	Ein früherer Sohn von Thutmosis III.


	Amenhotep
	Nachfahre / Sohn von Thutmosis III.


	Amenophis
	Leiter der Arbeiten


	Amon
	Ausbilder im Nahkampf (Memphis)


	Ati
	Königin von Punt


	Fayum
	Ausbilderin im Bogenschießen (Memphis)


	Hapu-Seneb
	Ich-Erzähler, Hohepriester im Karnak-Tempel


	Hori
	Hohepriester von Iunet (Dendera)


	Isis
	Die leibliche Mutter von Thutmosis III.


	Kasim
	Freund von Thutmosis III. / Soldat


	Meheb
	Steinmetz aus Theben


	Merytre
	Hauptgemahlin von Thutmosis III. nach Satiah


	Nebtu
	Zweitfrau von Thutmosis III. nach Satiah


	Nebatu
	Einfacher Mann aus dem ägyptischen Volk


	Nefertari
	Ehefrau des Hohepriesters Hapu-Seneb


	Neferu-Re
	Tochter Hatschepsuts / Gemahlin v. Thutmosis III.


	Nehesi
	Hoher Beamter / Leiter der Punt-Expedition


	Nehi
	Vizekönig von Kusch (Nubien)


	Nischu
	Königlicher Übersetzer


	Pa-Hem-Netjer
	Hohepriester im Pyramidenbezirk von Gizeh


	Parahu
	König von Punt


	Ptahmet
	Wesir Unterägyptens


	Ptahmose
	Hohepriester des Ptah (Memphis)


	Redu
	Königlicher Bote in Theben


	Retu
	Statthalter von Saww (Mersa Gawasis)


	Samil
	Ältester Anführer der Medjai in Kusch (Nubien)


	Satiah
	Spätere Hauptgemahlin von Thutmosis III.


	Sauŝtatar
	König des Mitanni-Reiches


	Scharu
	Frau von Retu / später Gärtnerin in Theben


	Seni
	Ehemaliger Vizekönig von Kusch (Nubien)


	Sennefer
	Hohepriester aus Iunu (Heliopolis)


	Setus
	Priester des Amun (Karnak-Tempel)


	Tyri
	Hohepriesterin aus Iunu (Heliopolis)


	Useramun
	Wesir Oberägyptens







Vorwort

Vor rund 3.500 Jahren erhoben sich im alten Theben, der damaligen Hauptstadt Ägyptens, zwei heilige Tempel. Der im Westen symbolisierte mit seinen Terrassen und Stufen einen Übergang von der Erde zur Unterwelt. Der Tempel im Osten galt als größtes religiöses Zentrum des Reichs und schuf eine Brücke zwischen Erde und Himmel.

Die Erde galt als die Welt der Lebenden - eine materielle Erfahrungs- und Wirklichkeitsebene. Der Himmel stellte die immaterielle Wohnstätte der Götter dar, in der der Sonnengott Re tagsüber seine Bahn zog. Beherrscht von Osiris, galt die Unterwelt hingegen als Reich der Toten, das nachts von Re durchquert wurde, damit er im Osten wiedergeboren werden konnte, um so den Kreislauf des Tages von Neuem beginnen zu können.

In den Überresten der Mauern beider Tempel sind heute noch für jeden sichtbar Geschichten verewigt, die älter scheinen als die Erinnerung der Menschen selbst. Erzählungen von Göttern, die im Verborgenen wirkten. Von Königen, die zwischen Ordnung und Chaos standen. Und von einer Zeit, in der die Ägypter glaubten, dass das Gleichgewicht der Welt von der Herzensqualität eines einzigen Herrschers abhänge. Dies ist die Geschichte von Hatschepsut und Thutmosis III. - zweier Herrscher, verbunden durch Macht und ein Schicksal, das größer war als sie selbst.

Als der junge Thutmosis III., den ich im Buch mit seinem altägyptischen Namen Djehuti-Mes betitelt habe, den Thron Ägyptens erbte, war er noch ein kleiner Junge. Während er fernab des Hofes seine Ausbildung zum Hohepriester in Heliopolis antrat und später in Memphis den Umgang mit Schwert und Bogen erlernte, erhob sich in Theben eine Frau zur Herrscherin über ganz Ägypten. Hatschepsut, Tochter des Amun, lautete ihr Name. Sie ließ einzigartige Bauwerke errichten und verkündete vor dem Volk, dass die Legitimation ihrer Herrschaft nicht von irdischen Instanzen rührte, sondern ihr vielmehr aus göttlichem Willen gegeben worden sei.

Unter ihrer Regentschaft wurden Schiffe über das Rote Meer in das ferne Gottesland Punt gesandt - dorthin, wo nach uralten Überlieferungen die göttliche Schöpferkraft wohnte und wo einst Löwengöttin Tefnut Zuflucht gesucht haben soll. Wochenlang segelten ihre Schiffe entlang der Küsten, bis sie schließlich Punt erreichten und lebende Myrrhenbäume, wertvolle Hölzer, Gold sowie seltsame Tiere zurück nach Theben brachten. Als die Schiffe heimkehrten und der Duft der Myrrhe durch die Tempelhöfe zog, glaubten viele, dass nicht nur Reichtümer zurückgekehrt seien, sondern ein Teil der göttlichen Ordnung selbst.

Auf den Mauern ihres Totentempels ließ Hatschepsut jene Heimkehr verewigen. Dort schreiten zwei gewaltige Löwen in entgegengesetzte Richtungen - Wächter der Schwelle zwischen Vergangenheit und Zukunft. In ihrer Mitte befindet sich das Zeichen des Sema-Tawy, das Sinnbild eines göttlichen Prinzips, das seine ganze Wirkkraft nur entfalten konnte, solange seine Gegensätze verbunden blieben. Über allem aber stand die verborgene Macht des Gottes Amun, dessen Wille sich durch die Schöpferkraft unmittelbar materialisierte.

Doch unter der Oberfläche der geordneten Welt begannen Spannungen zu wachsen und ein geheimer Orden aus einem Verbund von nördlichen Ländern offenbarte sich als gegnerische Bruderschaft mit ganz eigensinnigen Absichten. Während Hatschepsut ihre Macht durch Bauten, Rituale und die Gunst der Priester festigte, reifte im Schatten ihrer Herrschaft ein junger König heran, dessen Name eines Tages über alle Grenzen Ägyptens hinaus bekannt werden sollte. In einer Zeit zwischen Mythos und Wirklichkeit schien das Schicksal Ägyptens davon abzuhängen, ob die Ma’at, die göttliche Ordnung, im Herzen des Königs Bestand hatte.

Dich erwartet ein atmosphärischer historischer Roman voller Geheimnisse und spiritueller Symbolik - inspiriert von den wahren Ereignissen jener Epoche. Eingebettet in den chronologischen Handlungsstrang finden sich einige wesentliche Erkenntnisse meiner privaten Nachforschungen in Ägypten. Der historische Verlauf beider Herrscher während der Zeit des Neuen Reichs wird in dem vorliegenden Buch um das Thema der Einweihung in göttliches Wissen erweitert. Hierzu zählen insbesondere die geheimen Rituale und der Umgang mit der Zahlenmystik, deren Ausdruck sich in Reliefs, Obelisken und Tempeln widerspiegelt. Komplexe Maßsysteme und Proportionen, die immer wieder die gleichen Zahlen zum Vorschein bringen, scheinen ein Fundament jenes Ausdrucks zu sein.

Anfangs stand ich vor der Herausforderung, zu entscheiden, wie sich diese Erkenntnisse überhaupt an die Öffentlichkeit herantragen lassen. Die Ergebnisse meiner Untersuchungen bewegen sich an der Schnittstelle zweier Welten: Einerseits beruhen sie auf wissenschaftlich nachvollziehbaren mathematischen Strukturen und geometrischen Gesetzmäßigkeiten, andererseits berühren sie symbolische und mystisch-esoterische Ebenen der Deutung. Gerade diese Verbindung macht eine eindeutige Einordnung schwierig. Für eine rein wissenschaftlich orientierte Leserschaft erscheinen spirituelle Interpretationen oft zu spekulativ, während Leser mit vorwiegend mystischem Interesse mathematische Nachweise und analytische Methoden häufig als zu nüchtern empfinden. Doch im Kern dieser Ergebnisse zeigt sich, dass beide Ebenen nicht zwangsläufig Gegensätze darstellen müssen, sondern sich vielmehr in Anlehnung an die Bedeutung des altägyptischen Sema-Tawy-Symbols ergänzen können.

Die Reliefkunst und Symbolik, die ich untersucht habe, offenbaren nicht nur ästhetische oder religiöse Inhalte, sondern zugleich präzise Ordnungsprinzipien, Zahlenverhältnisse und geometrische Konzepte. Dadurch entsteht der Eindruck, dass die altägyptischen Künstler und Priester möglicherweise versuchten, spirituelle Vorstellungen in eine universelle Sprache aus Maß, Harmonie und Proportion zu übersetzen.

Sinngemäß lässt sich dies mit dem Zusammenspiel der beiden Gehirnhemisphären vergleichen: Die linke Seite verkörpert Rationalität, analytisches Denken und logische Strukturen, während die rechte Hemisphäre mit Intuition, Symbolik und emotionaler Wahrnehmung in Verbindung gebracht wird. Erst im harmonischen Zusammenwirken beider Sichtweisen entsteht ein umfassenderes Verständnis der Wirklichkeit, das weder allein auf nüchterner Analyse noch ausschließlich auf intuitiver Erfahrung beruht.

Auch im Kontext meiner Untersuchungen zeigt sich, dass viele der erkannten Muster und Zusammenhänge nur dann vollständig erfassbar werden, wenn mathematische Präzision und symbolische Bedeutung gemeinsam betrachtet werden. Die geometrischen Strukturen der Reliefkunst offenbaren dabei nicht nur technische Raffinesse, sondern zugleich eine tiefere geistige Dimension, die offenbar bewusst in Stein übertragen wurde.

In Anlehnung an diese Erkenntnisse bildet das vorliegende Buch den ersten Teil einer zweiteiligen Betrachtung. Es orientiert sich bewusst an der spirituellen Sichtweise und erzählt in Form eines historischen Romans die Geschichte zweier Herrscher, wie sie sich unter Berücksichtigung geschichtlicher, theologischer und spiritueller Aspekte einst zugetragen haben könnte. Dabei verschmelzen bewusst historische Überlieferungen mit symbolischen Deutungsebenen zu einem Gesamtbild, mit dem Ziel, den geistigen Hintergrund jener Zeit möglichst ganzheitlich greifbar zu machen.

Im Mittelpunkt steht ein besonderes Relief, das glücklicherweise bis heute sowohl im Totentempel der Hatschepsut als auch im Karnak-Tempel erhalten geblieben ist. Bereits in diesem ersten Buch werden Hinweise auf die Platzierung bestimmter Zahlen, Proportionen und symbolischer Strukturen gegeben. Gleichzeitig wurde jedoch bewusst darauf geachtet, Leser, die weniger mathematisch orientiert sind, nicht mit analytischen Details zu überladen.

Wer allerdings genauer hinsieht, erkennt zwischen den Zeilen eine verborgene Ordnung - eine Mathematik von bemerkenswerter Präzision und Tiefe, die beinahe den Eindruck erweckt, nicht rein irdischen Ursprungs zu sein. Genau an diesem Punkt wird mein zweites Buch ansetzen, das sich an Leser richtet, die tiefer in die mathematischen und geometrischen Ebenen der Reliefkunst eintauchen möchten:

Ordnung der Ma’at – Eine explorative Analyse altägyptischer Reliefkunst aus der Zeit von Hatschepsut und Thutmosis III.

Eines kann jedoch bereits jetzt schon versprochen werden: Die daraus gewonnenen Erkenntnisse besitzen das Potenzial, die Sichtweise auf altägyptische Reliefkunst und auf das geistige Weltbild jener Epoche nachhaltig zu verändern.

In dem vorliegenden Buch übernehme ich die Rolle des Hohepriesters Hapu-Seneb - eines wissenden Ich-Erzählers, der im alten Theben die Verwaltung des Karnak-Tempel übernahm und der Dich durch die Ereignisse jener Zeit begleiten wird. Aus seiner Perspektive entfaltet sich die Welt der Tempel, Rituale und politischen Machtstrukturen der 18. Dynastie in einer Weise, die Geschichte und Atmosphäre miteinander verbindet.

Da das Buch zahlreiche historische Begrifflichkeiten und Persönlichkeiten umfasst, erleichtert ein ausführliches Glossar sowie eine Charakterübersicht jederzeit die Orientierung innerhalb der Handlung. Ergänzend dazu bieten Skizzen des Karnak-Tempels, des Totentempels sowie der beiden Löwenreliefs im Anhang zusätzliche Einblicke und veranschaulichen die beschriebenen Schauplätze.

Nun wünsche ich Dir viel Freude beim Lesen dieses Werkes, dessen Inhalt sich für mich oftmals weniger wie eine bloße Rekonstruktion vergangener Ereignisse anfühlte, sondern vielmehr wie die Erinnerung an eine Zeit, deren Zeuge ich einst selbst gewesen sein könnte.
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PROLOG

Thot ist geboren

Großer Amun, Herr des Himmels, der du in Theben thronst, höre meine Worte! Ich, Hapu-Seneb, auserwählter Hohepriester und Eingeweihter in deine Mysterien, knie vor dir als dein demütiger Diener, um deine Lehren und Weisheiten zu verbreiten.

Mit diesen Worten beendete ich mein Gebet und verweilte einige Minuten in Stille, bevor ich das Allerheiligste verriegelte und den Karnak-Tempel in Richtung der großen Säulenhalle verließ. Während ich die heiligen Schriftzeichen betrachtete, die die mächtigen Säulen zierten, dachte ich über die großen Herrscher nach, die ich in meinem Leben traf. Nur einer von ihnen trug das Potenzial in sich das Geheimnis der Ma’at zu lüften und sein Name sollte für ewig in die Geschichte unseres heiligen Reiches eingehen. Bei Amun - in seinen Augen loderte das unbezwingbare Feuer der Göttin Sachmet, was ihn antrieb, einer der größten Pharaonen seiner Zeit zu werden. Erst jetzt, wo ich selbst ein alter Mann geworden bin, verstehe ich, was dieser Sohn Gottes wirklich war: Ein Hüter der göttlichen Ordnung, dessen Blick die Ma’at erkannte. Er lernte schnell, war wissbegierig und besaß einen unstillbaren Ehrgeiz, den Spuren seines verehrten Vorfahren Senusret zu folgen. Hierbei ging es ihm nicht nur um die Anwendung ausgefeilter militärischer Strategien zur Sicherung oder Erweiterung der Grenzen unseres prächtigen Reichs, sondern vielmehr darum, das Erbe der Götter durch steinerne Zeugnisse für die Ewigkeit zu bewahren.

Aber lasst mich meine Geschichte ganz von vorn mit der heiligen Geburt dieses mächtigen Königs beginnen: Alles begann in einer klaren Nacht der Jahreszeit Achet. Es lagen noch einige Tage vor der bereits lang ersehnten Nilschwemme. Die Mondscheibe stand in ihrer Vollkommenheit hoch am Horizont und erstrahlte den Tempel des Amun mit ihrem silbernen Licht. Wie jeden Abend entzündete ich einige Räucherwerke vor der Statue des höchsten Gottes Amun im Allerheiligsten, dem wichtigsten Raum des Tempels. Plötzlich vernahm ich schnelle Schritte, die sich mir näherten und ich erblickte einen Boten, der zu mir eilte und an der Schwelle des Eingangs stehen blieb.

»Verzeiht mir die Störung der heiligen Rituale, Hapu-Seneb.«, sagte der Bote namens Redu und schnappte dabei nach Luft. »Ich bringe eilige Kunde: Die Stunde der Geburt ist für die Gemahlin unseres Königs gekommen.«

Ich wandte mich zu ihm und sagte: »Habt Dank, Redu! Ich werde alles vorbereiten und mich dann auf den Weg zum Palast begeben. Geht ihr voran und kündigt mich an.«

Er nickte kurz und lief dann wieder zurück. Redu war ein treuer Diener unseres Königs, dessen Schnelligkeit ich stets bewunderte. Ich rief meine untergebenen Priester zu mir und gab ihnen den Auftrag, die geweihten Reliquien der Geburt in den Palast des Herrschers zu tragen. Auch ich begab mich auf den Weg und suchte nach möglichen Zeichen der Götter für diese heilige Geburt. So unmittelbar vor der eintreffenden Nilschwemme und unter dem wachen und vollkommenen Mondauge standen die Götter uns sicherlich wohlwollend bei. Als ich den königlichen Palast erreichte, lief ich an den Wachen vorbei in den Hauptraum, wo ich zunächst unseren Herrscher Pharao Djehuti-Mes dem Zweiten erblickte.

Mit geneigten Blick näherte ich mich seiner Majestät und sprach: »Eure Majestät, Herr der beiden Länder, es scheint der große Tag gekommen, wo ihr euer Erbe erweitert. Auf dass es prächtig gedeihen werde!«

»So sei es, Hapu-Seneb!«, entgegnete der Pharao. »Gut, dass ihr so schnell herbeieilen konntet. Die Ammen sagten, dass es bald an der Zeit sei.«

Im nächsten Moment kam Hatschepsut, die den Titel Gottesgemahlin des Amun trug, von einer Treppe hinunter in den Hauptraum und gesellte sich zu ihrem Gatten. Sie war die Hauptfrau des Pharaos und die in den Wehen liegende Königsgemahlin Isis war seine Nebenfrau. Hatschepsut hielt die gemeinsame Tochter Neferu-Re an ihrer Hand und begrüßte mich mit einem leichten Sinken ihres Kopfes. Ich verbeugte mich tief, begrüßte sie gemäß ihrer Stellung. Sie war eine sehr ansehnliche junge Frau mit langem schwarzem Haar und dem erhabenen Blick einer Göttin. Sie trug ein langes weißes Kleid und einen Wesekh, einen Halskragen mit Perlen in unterschiedlichen Blautönen. Ihre Tochter Neferu-Re, die gerade einmal drei Sommer alt war, trug ein grünes Kleid und hatte ihr dunkles Haar zu einem Zopf zusammengebunden.

Kurz darauf stieß meine Gefolgschaft mit den für das Ritual wichtigen Reliquien dazu, sodass ich bereit war, meine Aufgabe als Hohepriester im Rahmen der Geburt wahrzunehmen. So betrat ich den Nebenraum, in dem sich die Königsgemahlin Isis, benannt nach der großen Göttin der Magie, befand.

Sie atmete bereits in kurzen und heftigen Stößen und ihre Stirn war mit Schweiß bedeckt. Einige Ammen übernahmen ihre Umsorgung. Ich trat zu ihr, nahm ihre Hand und sprach:

»Meine Königin, ich, Hapu-Seneb, bin gekommen und leite nun das heilige Geburtsritual ein. Alle Zeichen stehen für eine wohlwollende Unterstützung der Götter.«

Isis litt unter den starken Schmerzen der sich nähernden Geburt ihres Kindes, war aber über meine Anwesenheit sichtlich erleichtert und beruhigt. Ich beorderte meine Gefolgschaft herbei, die aus vier Priestern bestand, um das Ritual vorzubereiten. Sie begannen mit einer rituellen Reinigung des Raumes mit Kräutern und wohlriechenden Ölen. Ich legte der Königsgemahlin ein Ankh-Kreuz als göttliches Symbol des Lebens in ihre Hände und begann mit einer Anrufung unseres höchsten Gottes Amun:

O Amun, Herr aller Länder und Höchster der Götter, ich,

Hapu-Seneb, bitte dich um Segnung und Schutz für die nun

folgende königliche Geburt.

Hatschepsut betrat nun den Raum, ging zu Isis und nahm ihre Hand als Geste emotionalen Beistands. Inzwischen hatte meine Gefolgschaft die Reinigung des Raumes abgeschlossen und begann nun mit einem leisen rituellen Gesang, den sie mit Musikinstrumenten untermalten, sodass der Raum in Gänze eine entspannende Wirkung auf die Königsgemahlin entfalten konnte. Es dauerte jetzt nicht mehr lange und die Abstände der einsetzenden Wehen wurden stärker. Isis presste die Zähne zusammen und festigte den Griff um Hatschepsuts Hand und den um das Ankh-Zeichen. Die Ammen versorgten sie mit frischem Wasser und nass gewickelten Tüchern. Ich schloss meine Augen und ergänzte den Gesang mit meiner Stimme und betete in Gedanken zu Amun, damit die Geburt gut verlaufen und dass womöglich ein starker Junge als potenzieller männlicher Thronfolger geboren würde, der unserem Pharao Djehuti-Mes dem Zweiten bisher fehlte. Dann wurde ich plötzlich aus meinen Gebeten gerissen und vernahm das laute Geschrei eines Neugeborenen. Ich öffnete meine Augen und sah, wie die Ammen ganz aufgeregt das Kind säuberten und sagten, dass es ein Junge sei. Die einstige Anspannung der Königsgemahlin schien verflogen und wechselte zu einem freudigen Strahlen in ihrem Gesicht. Jetzt kam auch der König hinein und nahm sein Kind in die Hände. Stolzer konnte unser Herrscher nicht sein, denn es war sein erster Sohn, den er hoch in die Lüfte hob.

»Großer Amun, ich, dein Gottessohn, danke dir für deine Segnung mit diesem gesunden Kind.«, sagte der König. »In meinen Händen halte ich meinen starken Sohn, dessen Name von nun an Djehuti-Mes der Dritte lauten soll. Auch er ist ein geborener Gott der Weisheit, wie Thot. Er wird eines Tages Großes für sein Land vollbringen!«

Die Jahre vergingen und der junge Djehuti-Mes entwickelte sich rasch zu einem aufgeweckten Kind. Auf Geheiß des Königs wurde ich nach dem fünften Sommer mit seiner Einweihung zum Priester betraut. Diese ehrenvolle Aufgabe würde sich für meine Stellung innerhalb des Amun-Priesterordens in Theben vermutlich besonders positiv auswirken. Ich begleitete das Amt des Hohepriester selbst noch nicht lange und war ein Mann jüngeren Alters. Neben den religiösen Praktiken, die jeden Priester auszeichneten, stellte die Mathematik einen besonderen Schwerpunkt in meiner Rolle als Hohepriester dar. Sie galt als Sprache der Ma’at, die für Wahrheit, Gerechtigkeit und göttliche Ordnung stand. Genau dies faszinierte mich schon seit meiner Kindheit. Durch meinen eigenen unstillbaren Drang nach Erkenntnis untersuchte ich schon früh mathematisches und geometrisches Wissen aus den alten Schriftrollen der Bibliothek unseres Haupttempels, um dem Göttlichen so nah wie möglich zu sein. Unser verborgener Gott Amun bestimmte einst die kosmische Ordnung und Mathematik war dabei sein Werkzeug, sodass seine Regeln im Großen wie auch im Kleinen wirkten.

An einem Morgen fand der Unterricht des jungen Adepten Djehuti-Mes in der Nähe des Nilufers statt. Begleitet wurden wir von fünf Wachen, zwei Ammen sowie von seiner mittlerweile achtjährigen Halbschwester Neferu-Re, für deren Ausbildung ich ebenfalls zuständig war. Ich erklärte ihnen die hohe Bedeutung des Flusses als Grundlage für unsere Ernährung und somit für das ganze Leben in unserem Land. Djehuti-Mes erforschte sein Umfeld in seinem Alter noch wild und spielerisch, was meine Arbeit mit ihm nicht immer leicht machte. Aber ich übte mich in Geduld und gab mein Bestes, um ihn für unsere Werte zu begeistern und ihn auf seine spätere Rolle vorzubereiten.

»Meister, ich habe schon einmal gesehen, wie der Fluss über die Ufer kam und da bekam ich Angst. Kann das wieder geschehen?«

»Im besten Fall geschieht dieses freudige Ereignis jedes Jahr, junger Prinz«, erwiderte ich. »Unser Sonnenjahr besteht aus den drei Zeiten Achet, Peret und Schemu und beginnt mit der jährlichen Überschwemmung der Felder, sodass, wenn sich das Wasser nach ungefähr acht Wochen zurückzieht, fruchtbares Land entsteht. Wie geht es dann weiter, Neferu-Re? Kannst du dich erinnern?«

»Ja, Meister Hapu-Seneb. Dann beginnt die Zeit der Aussaat unserer Nahrung, die einige Monate wächst und gedeiht. Die letzten vier Monate des Sonnenjahres bilden die Zeit der Ernte. Hierbei wird die Nahrung von allen Feldern geerntet und in die Lager transportiert.«

»Sehr gut, junge Prinzessin. Dies alles ist aber nur möglich, wenn der Nil die Ufer zuvor für einige Zeit mit seinem fruchtbaren Schlamm überzogen hat. Denn dadurch entsteht der für uns so wichtige Nährboden, der das Potenzial des Lebens in sich trägt.«

»Meister, ist es denn schon einmal passiert, dass der Nil in einem Sonnenjahr die Ufer Thebens nicht überflutete?«, fragte Neferu-Re interessiert.

»Ja, Neferu-Re, das ist schon mehrmals passiert und wird als ein schlechtes Zeichen gedeutet und die Auswirkungen sind…«, stockte ich zunächst.

»Fahre fort, Meister, was ist dann passiert?«, fragte sie wissbegierig.

»Eigentlich habe ich schon zu viel erzählt, junge Prinzessin. Das sind Themen, denen wir uns im späteren Verlauf eurer Ausbildung widmen werden.«, erklärte ich, um das Thema vorerst zu beenden.

Neferu-Re und Djehuti-Mes traten in die Nähe des Ufers und die Wachen folgten ihnen und suchten zunächst den Uferbereich nach wilden Tieren ab. Ich stand etwas oberhalb einer Böschung und beobachtete beide, wie sie mit den Füßen am Rand des Wassers spielten. Dann fand Neferu-Re etwas Besonderes auf einem breiten Ast am Ufer und zeigte es zunächst ihrem Halbbruder, bevor sie beide zu mir liefen und mir ihre offene Hand entgegen streckte.

»Hier, seht Meister, ich habe etwas Besonderes gefunden. Was ist das?«

»Das ist ein altes Amulett.«, antwortete ich. »Es handelt sich um einen grünen Djed-Pfeiler, der mit Gott Osiris in Verbindung steht und Stabilität ausdrückt. Es ist ein heiliges Relikt.«

»Darf ich es haben?«, fragte Djehuti-Mes seine Halbschwester.

»Ja, wenn du mich fängst, dann gebe ich es Dir!«

Die beiden Königskinder liefen in Richtung der Felder los und ich beobachtete das kleine Machtspiel. Für sein Alter war Djehuti-Mes sehr flink und geschickt und es dauerte nicht lange, bis seine Halbschwester aufgab und ihm das Amulett widerwillig überreichte.

»Du hast gewonnen. Hier hast du es. Grün ist sowieso nicht meine Lieblingsfarbe.«, sagte Neferu-Re mit etwas enttäuschter Stimme.

Langsam holten wir die beiden ein und ich gab ihnen zu verstehen, dass der Unterricht für heute beendet sei, da ich in einem weiteren Tempel aushelfen musste. Auch wenn Neferu-Re verloren hatte, war sie glücklich über die Zeit mit ihrem Halbbruder. Sie liebte ihn, wie eine große Schwester einen kleineren Bruder liebt und beide verstanden sich meist gut. Djehuti-Mes betrachtete eine Weile sein erbeutetes Amulett und ich verabschiedete mich von beiden und übergab sie den Wachen, die sie zu einem weiteren Priester im Karnak-Tempel führten, der ihnen einen anderen Schwerpunkt lehrte.

Am nächsten Morgen kam Djehuti-Mes eilig mit seinem hölzernen Schwert in seinem Gürtel zu mir in den Tempel gelaufen.

»Meister, ich habe eine Frage wegen dem Amulett!«, rief er mir entgegen. »Ich habe es genau betrachtet und verstehe nicht, welche genaue Bedeutung es besitzt. Könnt ihr mir dabei helfen? Ich muss es wissen!«

Dies war ein sehr schöner Beleg dafür, wie wissbegierig der junge Djehuti-Mes war. Durch diese Eigenschaft fühlte ich mich gebraucht und ich wollte ihm helfen, denn etwas an ihn erinnerte mich an meine eigene Jugend als Priesterschüler.

»Komm zu mir, junger Adept! Lass uns das Amulett gemeinsam betrachten und vielleicht finden wir etwas mehr darüber heraus.«

Wir traten auf den offenen Hof des Karnak-Tempels und setzten uns im Schatten der inneren Tempelwand auf den Boden.

»Was hast du über das Amulett herausgefunden? Wie würdest du es beschreiben?«, forderte ich ihn heraus.

»Hmm, es besteht aus einer Art Säule in der Mitte und besitzt vier gleich große Balken in dem oberen Teil. Alle sind im gleichen Abstand voneinander getrennt und ragen ein wenig seitlich heraus. Wenn ich es betrachte, wirkt es so, als würden je Seite vier Elemente aus der Säule hervorkommen. Was bedeutet das alles?«, fragte er mich mit einem tiefen Blick in meine Augen.

»Djehuti-Mes, du hast eine sehr scharfe Beobachtungsgabe und stellst die richtigen Fragen. Dieser Djed-Pfeiler steht symbolisch fest auf dem Boden und garantiert somit eine Form von Stabilität. Man erkennt dies auch daran, dass er an dem unteren Teil breiter ist, als an seiner Oberkante. Die vier Stäbe oder Balken, wie du sie beschrieben hast, bilden ein harmonisches Gleichgewicht, was daran zu erkennen ist, dass sie in gleichen Abständen voneinander liegen und zudem nach außen in gleicher Breite abschließen.«

»Also steht es für Stabilität, Harmonie und Gleichgewicht?«, fragte er selbstsicher.

Ich bestätigte ihm seine zusammenfassende Erkenntnis über das Amulett:

»Ja, das ist der eigentliche Kern der Botschaft.«

»Und was bedeuten die Stäbe oder Balken und warum sind es genau vier?«

»Diese Antwort kann ich dir nicht geben, junger Prinz. Das fällt in den Bereich des göttlichen Wissens, was einem nur offenbart wird, wenn man selbst mit den Götter in Kontakt steht oder zu einem geworden ist.«

Bei Amun - selbst ich kannte die Antwort auf diese Frage nicht und Djehuti-Mes traf damit bei mir auf einen wunden Punkt.

»Das muss ich wohl akzeptieren, Meister, aber ich werde es eines Tages herausfinden.«, sagte er voller Entschlossenheit und streckte dabei sein kleines Holzschwert in die Luft.

Wie recht er damit haben würde, konnte ich mir im entferntesten Sinne nicht vorstellen. Er trug das Potenzial in sich, einmal ein ganz großer Herrscher zu werden. Doch ich war froh, dass er im Moment noch Kind sein durfte und sich mit seiner Entwicklung Zeit lassen konnte. Bis dahin ahnte niemand, dass dieser glückselige Zustand nur noch siebenundzwanzig Monde anhalten sollte, denn unser Pharao Djehuti-Mes der Zweite sollte einen plötzlichen Tod ereilen.




KAPITEL I

Geteilte Macht

Der Tod des Pharao bedrohte sowohl die Ordnung als auch das Gleichgewicht in unserem Land. Um Aufstände des Volkes zu vermeiden, war jetzt Eile geboten, doch die Thronfolge war noch nicht abschließend geregelt, da der Herrscher mit dem jungen Djehuti-Mes nur einen minderjährigen Sohn mit seiner Nebenfrau Isis besaß. Als Hauptgemahlin war Hatschepsut mit ihren 25 Jahren bereits eine einflussreiche und angesehene Frau und wollte die Herrschaft des Landes allein antreten, doch unter der Amun-Priesterschaft herrschte Uneinigkeit.

Ein Teil von uns wollte nur Hatschepsut als Herrscherin einsetzen und ein anderer lieber einen männlichen Nachfolger. Wir befanden uns auf dem hinteren Hof des Karnak-Tempels und Hatschepsut stand mit ihren Fürsprechern und ihrer Tochter Neferu-Re auf der einen Seite und der erst sieben Jahre alte Djehuti-Mes auf der anderen zusammen mit seiner Mutter, mir und einigen wenigen Priestern. Alle sprachen durcheinander und rechtfertigten die jeweilige Position. Der Blick des jungen Djehuti-Mes war leer und er war verständlicherweise geschockt über den Tod seines Vaters und so verließ kein Wort seinen Mund. Vermutlich wäre er am liebsten aus dieser politischen Diskussion geflohen. In der Hand hielt er sein Amulett, das er vor zwei Jahren zusammen mit Neferu-Re an den Ufern des Nils gefunden hatte. Er erinnerte sich an diesen Moment - an die schöne unbeschwerte Zeit mit seiner Halbschwester. Alles war sorglos und harmonisch und er kam zu der Erkenntnis, dass der aktuelle chaotische Zustand mit der Bedeutung seines Amuletts verwoben zu sein scheint. Er stellte sich vor, wie er es in den losen Sand setzte und es allein durch den Wind umfallen würde. Im gleichen Sinne schien sich die Ordnung und Stabilität des Landes zu verhalten. Tief in diesen Gedanken versunken, nahm er erst jetzt langsam wieder die Stimmen der Erwachsenen wahr.

»Der Prinz ist viel zu jung, um ein Land zu regieren!«, rief einer der Priester aus den Reihen Hatschepsuts. »Es fehlt ihm an Erfahrung und Reife!«

»Noch nie gab es eine Frau auf einem pharaonischen Thron!«, entgegnete ein anderer Priester. »Was soll das Volk davon halten? Es wird Aufstände geben!«

Die Nacht brach bereits an und eine Entscheidung konnte noch nicht herbeigeführt werden. So beschlossen wir, bei Sonnenaufgang fortzufahren. Ich war der letzte Priester im Tempel und ging erneut in das Allerheiligste, um unseren höchsten Gott Amun um Rat zu bitten. Es brannten vier Kerzen - eine für jede Himmelsrichtung in dem Raum. Die Statue aus schwarzem Diorit reflektierte das Licht in einer anmutigen Weise, so als wäre der große Gott in sie gefahren.

»Heiliger Amun, Herr über die beiden Länder, ich, dein Diener Hapu-Seneb bitte dich um Rat. Wie können wir mit der Thronfolge verfahren, um die Harmonie im Land wiederherzustellen? Niemand sollte verletzt zurückbleiben und die jeweilige Seite missbilligen. O Amun, bitte sende mir eine Vision, wie wir mit dieser Herausforderung umgehen können.«

Nach dem Gebet legte ich mich in einem der Nebenräume des Amun-Bezirks zur Ruhe und fand mich rasch in einem Traum wieder. Dort erblickte ich eine Waage mit zwei Schalen, die beide ausgependelt auf einem Niveau lagen. In jeder Schale, die ein Sinnbild für eine gleichberechtigte Herrschaft einnahm, zählte ich genau zweiundzwanzig Weizenkörner. Dann schwebten zwei weiße Federn der Ma’at von oben in die jeweiligen Schalen hinein und legten sich auf die Weizenkörner, wonach ich aus dem Traum erwachte.

Bereits vor Sonnenaufgang stand ich auf und dankte Amun für seine Unterstützung, denn er gab mir über die Traumwelt einen wichtigen Hinweis zur Lösung unseres Problems. Ich begab mich zum Innenhof und mit den ersten Sonnenstrahlen trafen die restlichen Priester ein. Auch Hatschepsut und Isis waren wieder anwesend. Bevor die Diskussion erneut entfachte, ergriff ich das Wort:

»Werte Königsgemahlinnen, werte Priesterschaft. Amun hat heute Nacht zu mir im Traum gesprochen. Nach meiner Interpretation des Traumes, bin ich zu einem Schluss gekommen: Amuns Wille ist es, dass beide Seiten gleichberechtigt herrschen. Die Waage der Ma’at, wo Wahrheit und Gerechtigkeit gewogen werden und die kosmische Ordnung hergestellt wird, offenbarte mir ein harmonisches Gleichgewicht der herrschenden Kräfte! So beuge ich mich der Überzeugung unseres höchsten Gottes und stimme für eine geteilte Herrschaft!«

»Ich akzeptiere den Willen Amuns!«, rief Hatschepsut, ohne dass ihr jemand zuvor kam. »Doch, da die gestrigen Argumente für und wider schwer wiegen, frage ich mich, wie wir unsere Entscheidung gegenüber dem Volk rechtfertigen?«

»Auch dafür habe ich eine mögliche Lösung, meine Königin.«, antwortete ich. »Mein Vorschlag wäre die Veranstaltung einer öffentlichen Prozession, bei der ein Götterorakel hinsichtlich der Thronfolge befragt wird. Das Ergebnis gleicht unserer Lösung und spiegelt sogleich eine Entscheidung wider, womit die Akzeptanz des Volkes sichergestellt sein sollte.«

Hatschepsut und die Priesterschaft lobten die Idee des harmonischen Lösungsansatzes und auf den Gesichtern des Anwesenden zeigte sich Entspannung. Nur bei Isis, der Mutter des jungen Prinzen, waren Bedenken vorhanden.

»Für mich ist es wichtig, dass mein Sohn in angemessener Weise auf seine neue Rolle vorbereitet wird. Ich denke, uns ist allen bewusst, dass er als Kind noch keine weise Entscheidungen für unser Volk treffen kann. So stimme ich dafür, dass er zunächst die Einweihung zum Iunmutef-Priester erhält und dann weitere Erfahrungen sammelt.«

Ich stimmte dem Einwand zu und auch die anderen Priester schienen diesen Weg für den richtigen zu halten. Hatschepsut wirkte kurzzeitig nachdenklich, wechselte aber dann zu einem entschlossenen Ausdruck.

»Ich sorge für seine Ausbildung als Iunmutef-Priester und werde ihn nach der Krönung in die heilige Stadt Iunu entsenden, sodass er in die Geheimnisse der großen Götterneunheit eingeweiht wird. Anschließend wird er in der Stadt Men-Nefer eine militärische Ausbildung erhalten, damit er später die Grenzen unseres Landes verteidigen kann. Danach werde ich ihn wieder in die Hände unseres Hohepriesters Hapu-Seneb übergeben, damit er ihn in höherer Mathematik schult. Ich werde mich persönlich um die Auswahl der notwendigen Lehrmeister kümmern, sodass er nach dieser Ausbildung umfassend auf seine künftige Rolle als Pharao vorbereitet ist. Bis dahin werde ich als Gottesgemahlin die Staatsgeschäfte übernehmen.«

»Ich danke Euch, Hatschepsut«, äußerte Isis zufrieden.

»Bei Amun, so sei es!«, stimmte Ptahmet zu. Er war der Wesir Thebens und somit der höchste Beamte Unterägyptens. Neben Hatschepsuts Wort, wog seins nicht weniger schwer und so kamen keine Gegenstimmen mehr und die Angelegenheit galt als beschlossen.

Rein aus politischer Sicht, war die Entscheidung richtig, doch ich wusste auch, dass ich den jungen Djehuti-Mes vermissen würde, da er nun für einige Jahre auf Reisen sein wird. Ein Bestandteil meines Traumes blieb meiner Deutung vorerst verschlossen. Was hatte es mit den jeweils zweiundzwanzig Weizenkörner auf sich? Warum gerade diese Zahl? Aber damit werde ich mich später beschäftigen.

Unterdessen wurde der tote Pharao durch die Einbalsamierer des Karnak-Tempels auf seine Reise in die Unterwelt vorbereitet. Die Prozedur beanspruchte insgesamt siebzig Tage und bestand aus mehreren Schritten, bis der Pharao schließlich in Leinentücher gewickelt wurde. Begleitend dazu fanden reinigende Rituale statt, die sich eng an den Vorgaben des königlichen Aufzeichnungen der Amduat orientierten. Die Grabstätte wurde auf der Westseite Thebens, in dem von Djehuti-Mes dem ersten gegründeten Tal der Könige, vorbereitet. Hier befand sich der höchste pyramidenförmige heilige Berg, der sich vom Tal aus betrachtet markant in das Wesen der Ruhestätten einfügte. Das Grab des toten Pharaos wurde durch hunderte Arbeiter tief in den Felsen geschlagen und die Steinmetze arbeiteten an den inneren Strukturen der Räume. Durch den plötzlichen und unerwarteten Tod des Königs blieb wenig Zeit, um das Grab zu vollenden. So musste auf ausschmückende Bildnisse und gemalte Szenen aus dem Totenbuch verzichtet werden. Die Bestattungsprozession startete mit dem Ende der Erntezeit Schemu vom Karnak-Tempel aus und wurde von unvorstellbarer Hitze begleitet. Ich hatte das Gefühl, dass das gesamte Volk Thebens an der Zeremonie teilnahm. Den Anfang des Prozessionszugs bildeten zahlreiche Frauen, die Blumen streuten. Anschließend folgte eine Barke, die von acht Männern getragen wurde. Unmittelbar dahinter lief Hatschepsut, woraufhin Isis mit Djehuti-Mes folgte. Ich ging mit weiteren Hohepriestern hinter der königlichen Familie. Um die Nekropole zu erreichen, mussten wir den Nil mit einem Schiff überqueren. Am anderen Ufer angekommen, stand eine weitere Barke mit Trägern bereit, um die Königsfamilie aufzunehmen, da ein weiter Weg zum Grab zurückgelegt werden musste. Wir Priester stiegen nun auf Pferde um, was den langen Weg für uns deutlich vereinfachen sollte. Die Sonne zeigte sich in ihrer stärksten Kraft, was ich als ein positives Zeichen deutete. Vor dem Eingang zum Tal kam ein kühlender Wind auf, der allen Teilnehmern neue Kraft verlieh, um den restlichen Weg zurückzulegen. Vor dem Grab angekommen, wurden die Barken abgestellt und wir gingen den steilen Weg hinab zu der Stelle, an dem der Pharao zur Ruhe gelegt werden sollte. Nun wurde auch der hölzerne Sarg in die unterste Kammer getragen und in einen weiten großen Sarkophag aus rotem Granit eingesetzt. Der junge Prinz gab immer noch keinen Laut von sich und verzog keine Mine. Er schien völlig in Gedanken versunken zu sein, was mir Sorgen bereitete. Ich hatte Mitleid mit ihm und suchte vergebens einen Weg, seinen Blick mit meinen Augen einzufangen. Jetzt musste ich mich auf meine Aufgabe fokussieren, denn ich hatte die Ehre, ein letztes Gebet zu sprechen und segnete im Amuns Namen den Sarkophag unseres einstigen Königs.

Hatschepsut zeigte emotionale Stärke und schien sich innerlich bereits auf ihre neue Rolle als Herrscherin einzustimmen. Die Beherrschung ihrer Gefühle kostete sie dennoch sichtlich Kraft, da es so wirkte, als ob sie ihre Schultern verkrampfte. Isis hingegen zeigte ihre Emotionen offen und drückte ihren Sohn fest an ihre Seite. Nach dem Gebet verabschiedete sich jeder einzeln und verließ anschließend die Grabkammer. Ich versiegelte den Eingang mit priesterlichen Emblemen und gab den Arbeitern ein Zeichen, woraufhin sie damit begannen, den Eingang mit Steinen und Sand zu vergraben.

Erst fünf Tage später kam Djehuti-Mes wieder zu mir in den Tempel. Er wirkte deutlich stabiler und gefasst. Die Zurückgezogenheit hatte ihm gut getan und er ging mit selbstsicheren Schritten und seinem Holzschwert am Gürtel bis zur Säulenhalle in der Mitte des Tempels.

»Hapu-Seneb, ich grüße dich, Meister«, teilte er offenherzig mit. »Wenn ich erwachsen bin, werde ich Pharao sein und wie mein Vater große Taten vollbringen. Aber ich glaube bis dahin werde ich viel lernen müssen.«

»Damit hast du recht, mein junger Prinz - du wirst die beste Ausbildung von ganz Ägypten erhalten. Es wird eine erkenntnisreiche Zeit für dich in den nächsten Jahren sein, aber ich bin mir sicher, dass die Götter an deiner Seite sein werden und dich wohlwollend durch all deine Prüfungen und Herausforderungen begleiten werden.«

»Das hoffe ich, Meister und vielleicht werde ich eines Tages auch das Geheimnis des Amuletts lüften.«

»Nicht nur das, dir werden Geheimnisse zuteil, die das normale Volk nie zu sehen bekommt. Und später als Pharao wirst du gottgleich werden.«

»Wie kann ich mir das vorstellen, Meister? Habe ich dann besondere Kräfte? Bin ich dann unbesiegbar?«

Er zog sein kleines Holzschwert und ließ einige Hiebe durch die Luft zischen, was mich etwas schmunzeln ließ, denn in ihm wohnte noch immer der kleine ungestüme Junge.

»Warum lacht ihr über mich?«, erwiderte der junge Prinz und spürte leichten Zorn in sich aufkommen. »Haltet ihr mich nicht für einen großen Kämpfer!?«

»Du wirst einer werden, Djehuti-Mes. Davon bin ich überzeugt, denn in dir lodert Sachmets Feuer. Aber bedenke auch, dass du stets eine innere Balance anstreben solltest. Besonnenheit ist in allen Angelegenheiten eine der obersten Tugenden. Der Weg der Weisheit sollte immer über die Abfolge von Denken, Fühlen und zu guter letzt Handeln verlaufen.«

»Ihr habt Recht, Meister!«

Djehuti-Mes ließ seinen Kopf sinken und steckte sein Schwert wieder zurück zwischen Gürtel und Kleidung.

»Dein Weg ist vorherbestimmt und der Weisheitsgott Thot wird dich auf deine Einweihungsreise begleiten. Ganz so, wie es dein Name über dich verlauten lässt.«

»Wieso, Meister, was bedeutet er denn genau?«

»Er bedeutet: Thot ist geboren. Er ist der Gott des Mondes und der Weisheit und steht für die Kenntnisse der Astronomie, Mathematik, Geometrie, Kunst des Messens, der Zeit und der Schrift. Er ist der Hüter des heiligen Wissens und er lebt in dir als ein göttliches Bewusstsein. So wie er einst in deinem Vater und Großvater lebte, führt er nun seine eigene Reise mit dir fort. So verkörperst du jetzt schon die Weisheit und die Werte deiner gesamten Ahnenreihe der einstigen Könige und Pharaonen. Du bist jetzt der Dritte, der seinen Namen trägt.«

Djehuti-Mes ließ meine Worte für einen Moment wirken und blickte dabei in Richtung der untergehenden Sonne. Er dachte auch über seine anstehende Krönungszeremonie nach und war innerlich aufgeregt, was jedoch mit einer Art Vorfreude gleichzusetzen war. Es war alles etwas viel für ihn, aber er gab sich selbstbewusst und gestärkt. Er wusste nun, dass er mit dem Weisheitsgott Thot und über die Kette der Ahnen auch mit seinem Vater verbunden war und dass er somit nie allein sein wird.

Der Tag der doppelten Krönung von Hatschepsut und Djehuti-Mes näherte sich und die Vorbereitungen wurden mit allen verfügbaren Kräften vorangetrieben. Es sollte die größte bisherige Krönungszeremonie von ganz Ägypten werden. Der Weg der Prozession sollte vom Karnak-Tempel bis zum Ipet-Reset, der heiligen Wohnstätte der göttlichen Triade Amun, Mut und Khonshu, reichen, wo das Orakel die Krönung beider Herrscher legitimieren sollte.

Hatschepsut ließ Senenmut, den Baumeister von Theben, in ihren Palast herbeirufen und begann eine Unterhaltung. Sie befehligte, dass die Wachen und die Bediensteten ihr Gemach verlassen sollten. Jetzt waren nur noch sie und ihre Tochter Neferu-Re im Raum. Senenmut kannte Hatschepsut bereits gut und diente schon unter ihrem verstorbenen Mann und Pharao. Er hat sich in der Vergangenheit durch glorreiche Bauten einen Namen gemacht.

»Kommt zu mir, Senenmut, großer Baumeister.«, forderte Hatschepsut. »Ich habe einen Auftrag für euch und dieses Mal ist es kein Bauvorhaben, sondern mehr eine Bitte im persönlichen Interesse. Ich werde bald als Königin das Land beherrschen und mich um politische Belange kümmern, die meine Zeit als Mutter verdrängen werden. Ich möchte, dass ihr euch meiner Tochter Neferu-Re annehmt. Seid eine starke Schulter für sie - wie ein Vater. Lehrt sie eure Künste und beschützt sie mit eurem Leben.«

Senenmut stammte zwar aus bescheidenen Verhältnissen, war jedoch ein überaus gutherziger Mann und das wusste Hatschepsut über ihn. Er galt als loyal und zuverlässig und wusste, dass sie ihm mit dieser Bitte ihr höchstes Gut anvertraute. Zwar empfand er große Ehre angesichts des Vertrauens, das ihm entgegengebracht wurde, doch war ihm die neue Rolle etwas ungewohnt. Um die Gunst der Königin nicht zu verlieren, gab er ihr schließlich sein Wort.

»Meine Königin, ich danke euch für diese Ehre. Ich werde mein Bestes geben, um eure Tochter standesgemäß zu erziehen und zu schützen.«

Auch Neferu-Re war erfreut, denn auch sie kannte Senenmut als königlichen Baumeister. Er hatte immer ein freundliches Gesicht und konnte einen zum Lachen bringen. Hatschepsut war erleichtert und ernannte Senenmut als Dank zu ihrem engsten Vertrauten und zum Schatzmeister des Amun. Damit hatte er nicht gerechnet, aber auch diese neuen Ämter übernahm er gerne, wodurch er jetzt die Verantwortung über die gesamten Reichtümer Thebens und bald auch darüber hinaus trug.

Im zweiten Monat der Jahreszeit Achet sollte die gemeinsame Krönungszeremonie stattfinden. Im Königspalast in Theben wurden die beiden künftigen Herrscher Ägyptens auf die Zeremonie vorbereitet. Als Gottesgemahlin war Hatschepsut bereits mit einem königlichen Titel bestückt. Ihr Bestreben lag darin, dieses Königtum zu erneuern und sich als Frau und alleinige Regentin des Landes zu positionieren. Für den jungen Djehuti-Mes war es als Prinz eine Erweiterung seiner königlichen Position zum künftigen Pharao. Hatschepsut wurde von ihrer Dienerschaft in ihren Räumlichkeiten für die Prozession hergerichtet und auch der junge Prinz wurde entsprechend vorbereitet. Als sein zurzeit zugewiesener Lehrmeister befand ich mich bei ihm und unterrichtete ihn über den Ablauf der Prozession sowie über das erwartete Verhalten. Er übte ein letztes Mal seinen zitierten Text und sein roter Kopf zeugte dabei von seiner Nervosität. Ich legte meinen Arm auf seine Schulter und erklärte:

»Junger Djehuti-Mes, du bist soweit. Habe Vertrauen in deine Fähigkeiten. Denk an das, was ich dir gesagt habe. Weißt du es noch?«

»Ja, Meister Hapu-Seneb, ich trage die Ahnen in meinen Herzen und bin mit dem großen Gott des Wissens verbunden. Ich bin nicht allein.«, flüsterte er und wiederholte den letzten Satz in einer nachdenklichen Art und Weise.

Ein königlicher Diener erschien in der Türe und gab uns ein Zeichen, dass wir uns auf dem Platz vor dem Palast einfinden sollten. Ich nickte ihm zu und geleitete Djehuti-Mes hinunter zum Hof. Er betrachtete zunächst mit Interesse die große heilige Barke mit den Statuen der drei Hauptgottheiten Thebens. Sie wurde von sechzehn starken Männern getragen und zeigte neben den Statuen auch Hieroglyphen und Verzierungen, wovon eine die Aufmerksamkeit Djehuti-Mes auf sich zog. Es waren zwei geflügelte Göttinnen zu erkennen, die jeweils eine Feder auf dem Kopf trugen und sich gegenüber saßen. Sie blickten sich in die Augen und in der Mitte zwischen den geöffneten Flügeln befand sich ein Skarabäus, der eine Art Kugel mit den vorderen Beinen hielt.

»Meister, könnt ihr mir das Motiv mit den zwei geflügelten Göttinnen auf der großen Barke erklären? Was bedeutet es?«

»Es handelt sich um die Göttin Ma’at, deren Attribute Wahrheit, Gerechtigkeit und Weltordnung sind. Sie wirkt auch im sozialen Miteinander und steht für ein Leben im Einklang mit ihren 42 Prinzipien, die das tägliche Handeln aus moralischer Sicht bestimmen. Wer im Einklang mit der Ma’at lebt, besitzt ein leichtes Herz und besteht nach seinem Tod die Prüfung vor dem Jenseitsgericht. Auf ihrem Kopf trägt sie eine Straußenfeder. Der Skarabäus steht für den Sonnengott Re, der mit seinen beiden Vorderbeinen die Sonne über den Horizont bewegt, was zugleich einen Teil der kosmischen Ordnung darstellt. Deine künftige Aufgabe als Herrscher wird es sein, diese Ordnung aufrechtzuerhalten und dafür Sorge zu tragen, dass die Ma’at auch in den Herzen deines Volkes wohnt und ihr treu bleibt.«

»Warum ist es wichtig, dass die Ma’at in den Herzen der Menschen wohnt, Meister?«

»Die Ma’at ist die Ordnung Gottes, die im Kosmos und bei jedem einzelnen Menschen ihre Wirkung entfaltet. Wenn die Menschen sich nicht an die zweiundvierzig Gesetze der Ma’at halten, wird ihr Herz im Totengericht schwerer wiegen, als die Feder der Gerechtigkeit und es droht Chaos in der Welt auszubrechen.«

Djehuti-Mes wollte mehr über diese Göttin wissen, doch er wurde von Senenmut, dem engsten Vertrauten Hatschepsuts, unterbrochen.

»Seid gegrüßt, junger Prinz. Verzeiht mir, dass ich störe, aber die Teilnehmer der Prozession sind nun alle vollzählig.«

Ich begrüßte Senenmut mit einer herzlichen Umarmung. Wir waren in einem ähnlichen Alter und wuchsen gemeinsam in Theben auf. Nach der regulären Priesterschule setzte ich meinen Weg zum Hohepriester des Amun fort und Senenmut wandte sich den Baukünsten zu. Die Anziehungskraft der Zahlen und Maßen hat uns stets verbunden. Hatschepsut saß bereits auf ihrer Barke und ich geleitete Djehuti-Mes zu seiner eigenen.

»Setze dich bequem hin, junger Prinz«, erklärte ich ihm und legte meine Hand auf seinen Arm. »Es wird ein großer Tag für dich und die Ahnen werden. Denk an deinen Text, den du vor dem Orakel zitieren musst und hab vertrauen in deine Fähigkeiten.«

Durch ein kleines Lächeln wollte er mir verdeutlichen, dass er verstand und den Tag meistern wird. Ich sagte ihm, dass seine Mutter Isis und ich direkt hinter ihm gehen werden und gab den Dienern ein Zeichen, dass seine Barke hoch genommen werden konnte. Anschließend begab ich mich zu seiner Mutter Isis, die unmittelbar dahinter stand, woraufhin die finale Aufstellung eingenommen wurde. Ganz an der Spitze stellte sich die heilige Barke mit den Götterstatuen und einem Priester auf, dann folgten sinnbildlich gleichberechtigt nebeneinander die beiden kleineren Barken mit Hatschepsut und Djehuti-Mes. Von oben betrachtet nahm die Prozession die Form eines Dreiecks an. Dann setzte sich der Zug vom Hof des Palastes aus zunächst in Richtung des Karnak-Tempels in Bewegung. Hatschepsut sah kurz zu dem Jungen hinüber und als sich ihre Augen trafen, lächelte sie ihm verständnisvoll zu, was ihm ein wohliges Gefühl verlieh. Er sah nun zur anderen Seite und winkte dem jubelnden Volk zu. Hatschepsut fühlte sich mit dem Gedanken an die Aufteilung der Macht wohl, zumal sie dem jungen Prinz einige Jahre voraus war. Seine künftige Ausbildung war ihr wirklich wichtig, insbesondere, da sie Kultur und Handel stets dem Krieg mit anderen Völkern bevorzugte. Sie sah in Djehuti-Mes den künftigen Verteidiger der Landesgrenzen und einen starken Anführer der königlichen Armee. Sie wollte dem Inneren des Landes zu neuer Blüte verhelfen und Wohlstand für alle bringen. Beide Teile dieser Herrschaft sollten eine Garantie für eine beständige Herrschaft Ägyptens liefern, von der alle profitieren sollten. Sie mochte den jungen Prinz und auch dessen Mutter Isis. Dadurch, dass sie die Hauptgemahlin des Königs war, sollte es hinsichtlich der Rangfolge keine Herausforderungen geben. Die Prozession passierte nun den Karnak-Tempel und setzte den Weg durch die westlichen Pylone zum Tempel Ipet-Reset, der irdischen Wohnstätte des Hauptgottes Amun, fort. Vor dem Tempel befanden sich zwei große Obelisken und vier stehende kolossale Statuen. Djehuti-Mes sah vor dem Tempeleingang einen Mann, vermutlich ein Hohepriester, der als Orakel dienen sollte. Die heilige Barke mit den Götterstatuen stoppte in angemessener Entfernung vor dem Eingang zum Tempel. Ganz wie zuvor vereinbart, sollte das Orakel den Willen Amuns bezeugen und somit die Legitimation beider Herrscher für das Volk offenlegen. Die Barken von Hatschepsut und Djehuti-Mes wurden abgesetzt und beide gingen auf einer Höhe zum vorstehenden Hohepriester des Ipet-Reset-Tempels. Sie verbeugten sich vor dem Diener Gottes und setzten sich auf ihre Knie. Das Volk jubelte und wurde durch die Wachen zur Ruhe ermahnt, damit die Zeremonie ungestört beginnen konnte. Der Priester hielt nun seine Hände über die Köpfe beider Herrscher und begann mit seinem Gebet:

O Amun, du verborgener Gott, der du mit Re verbunden bist

und der du die Schöpfungskraft zu uns gebracht hast,

O Mut, großer Gottesgemahlin und Mutter, die du die Herrin

des Himmels bist,

O Khonshu, Gott des Mondes, der du die Gerechtigkeit und die

Zeiten regelst, erhört unsere Bitte! Hier vor eurem Tempel

befinden sich Königin Hatschepsut, die vorderste der Damen und

Prinz Djehuti-Mes der Dritte, der geborene Thot. Beide wurden

von eurem herrlichen Kräften ermächtigt und durch euren

Willen geleitet. Sie sind die neuen Hüter der Ma'at, eurer

göttlichen Ordnung und deren irdischen Verkörperungen. Ich, als

euer Diener und Orakel, ersuche die Antwort auf die Frage, ob

die beiden Herrscher königlichen Blutes gerechtfertigt sind.

Der Hohepriester verweilte einen Moment, bevor er dem Volk den weiteren Verlauf der Zeremonie erläuterte:

»Als Werkzeug des Himmels wird die heilige Barke mit den Bildnissen der drei höchsten Götter Thebens die Entscheidung treffen. Die Götter lenken die Barke entweder genau hinter Hatschepsut, womit sie die alleinige Herrschaft übernehmen wird, oder hinter Djehuti-Mes dem Dritten, womit er alleiniger König wird.«, erklärte der Hohepriester. »O Dreiheit von Theben, ich, euer Diener, bitte euch: Trefft nun eure Entscheidung.«

Das Volk war still und folgte angespannt dem Pfad der großen Barke, die sich nun in Bewegung setzte. Sie steuerte zunächst langsam auf Hatschepsut zu, wechselte dann auf die Seite Djehuti-Mes. Die Gesichter des Volkes wurden zu einem Spiegel der inneren Unruhe, denn allen war bewusst, dass eine Entscheidung unmittelbaren Einfluss auf ihre Zukunft hatte. Kurz bevor die Barke hinter dem Prinz zum Stillstand kam, setzte sie um und stand nun genau zwischen beiden im gleichen Abstand. Das Volk verstand nicht, was das jetzt bedeuten würde, da keine klare Entscheidung getroffen wurde, doch der Hohepriester gab ein Zeichen und mahnte zur Ruhe:

»Beruhigt euch! Die Götter haben entschieden, sie wählten Hatschepsut und Djehuti-Mes zu gleichen Teilen. So wird die göttliche Macht auf beide aufgeteilt werden. Der junge Prinz ist jetzt König und wird eine angemessene und umfangreiche Ausbildung beginnen, um in Zukunft das Heer zu führen und das Land zu verteidigen und zu erweitern. Sein Thronname lautet ab dem heutigen Tage Men-Cheper-Re. Hatschepsut wird als Regentin und Königin durch erweiterte Handelsbemühungen für eine neue Form des Wohlstands sorgen. Ihr Thronname lautet ab dem heutigen Tage Maat-Ka-Re. Somit ist die Ma’at wiederhergestellt und Isfet vertrieben!«

Alle jubelten und Hatschepsut nahm Djehuti-Mes in den Arm und wandte sich zum Volk und beide ließen sich feiern. Der frische König stand nie zuvor in seinem Leben vor so vielen Menschen und insbesondere nicht in einer Rolle, die ihn in den Mittelpunkt der Geschehnisse setzte. Beide Herrscher betraten den Tempel und wurden dort von weiteren Priestern empfangen, die ihnen die Insignien der Herrschaft überreichten. Jeder erhielt hierbei eine Doppelkrone als Zeichen der Vereinigung der beiden Länder Ober- und Unterägyptens, denn vor etwa 1.600 Jahren war unser Land noch geteilt. Die weiße Krone und die Lotuspflanze galten als Sinnbilder Oberägyptens, während die rote Krone und der Papyrus das Land des Nordens, Unterägypten, verkörperten. So beherrschten nun zwei Könige unser Land und vereinten das Reich.

Einige Tage später musste ich mich bereits von dem jungen König verabschieden, da er seine Reise nach Iunu antreten sollte, um dort seine von Königin Hatschepsut angedachten Einweihungen zu erhalten. So kam es dazu, dass er mich kurz vor seiner Abreise ein letztes Mal im Karnak-Tempel aufsuchte. Als ich ihn sah, bemerkte ich, dass er wie ein König gekleidet war. Auch sein Holzschwert wurde durch einen echten königlichen Dolch ersetzt. Er kam zudem nicht mehr allein, sondern mit fünf Leibwächtern, die ihm folgten. Auf seinen Befehl hin blieben sie stehen und sicherten die Umgebung, obwohl hier im Tempel vermutlich keine Gefahr für ihn bestehen sollte.

»Grüßt euch, Meister Hapu-Seneb.«, verkündete er selbstsicher in seiner neuen Rolle. »Ich möchte mich bei euch für den bisherigen Unterricht bedanken und mich von euch verabschieden, da ich heute die große Reise nach Iunu antreten werde.«

Seine Gestalt war anmutig und er wirkte nicht mehr wie der kleine Junge mit dem Holzschwert und ich merkte, dass ich genau diesen zu vermissen begann.

»Eure Majestät. Seid gegrüßt. Ich war bis zum heutigen Tage sehr gerne euer Lehrmeister. Ich hoffe, dass die Reise angenehm verläuft und dass ihr viel in dem Tempel von Iunu lernen werdet. Voller Freude sehne ich jetzt schon den Tag herbei, an dem ihr wieder in Theben seid und mir von den mystischen Einweihungen berichtet, die ihr bisher erfahren konntet. Bei Amun - ich wünsche euch von ganzem Herzen Glück, Lebenskraft und Beständigkeit.«

Er kam näher, sah mir in meine Augen und verweilte einen kurzen Moment. Dann stieß er vor und umarmte mich ganz fest. Kleine Tränen liefen ihm die Wagen hinunter. Als sein engster Vertrauter war ich so etwas wie ein Vater für ihn geworden und man merkte, dass ihm genau diese Figur in seinem Leben fehlte. Er atmete tief ein, ließ mich los und wischte seine Tränen von den Wangen. Sein Kopf war ganz rot und es wirkte ein wenig so, als würde er sich vor mir schämen.

»Mein guter Junge.«, entschied ich mich, ihn, entgegen seines königlichen Standes, anzureden. »Amun weiß, dass wir uns wiedersehen werden. Auch wir sind im Herzen miteinander verbunden.«

Dieser Satz entlockte seinem Gesicht ein Lächeln und seine normale Hautfarbe kam langsam wieder zum Vorschein. Er atmete einmal tief ein und wieder aus, wischte sich seine Tränen aus dem Gesicht, drehte sich dann um und gab den Befehl an die Wachen, ihm zu folgen. Anschließend verließ er den Tempel in Richtung der großen Säulenhalle. Doch bevor er den vorderen Hof erreichen konnte, lief ein Mensch mit einer Kapuze über den Kopf auf ihn zu. Die Wachen reagierten sofort und fingen ihn ab, bevor er ihn erreichen konnte. In dem Gerangel zog jemand die Kapuze nach hinten und Djehuti-Mes bemerkte plötzlich, dass es Neferu-Re war.

»Stop! Lasst sie los!«, befahl er seinen Wachen. »Wisst ihr nicht, wer das ist?«, schrie er mit deutlicher Stimme. »Das ist Neferu-Re, die Tochter der Königin Hatschepsut!«

Die Wachen zogen sich umgehend zurück und entschuldigten sich, doch Neferu-Re war das zu viel. Sie lief aus dem Tempel davon und Djehuti-Mes wusste nie, was sie ihm eigentlich sagen wollte.

Der junge König musste nun weiter und verließ mit den Wachen den Tempel in Richtung der Anlegestelle, wo bereits ein großes Schiff für ihn bereitstand. Hier verabschiedete er sich auch von seiner Mutter Isis, der Wesir Ptahmose und Hatschepsut.

Als er das Schiff bestieg, bemerkte er, dass viele Soldaten mitreisten. Es waren aber auch Waren und Handelsgüter an Bord, die vermutlich für den Tempel in Iunu bestimmt waren. Anwesend waren zudem einige Priester und eine königliche Dienerschaft. Hatschepsut hatte wirklich alles bedacht und wollte ihm eine angenehme Zeit bereiten. Als das Schiff die Anlegestelle verließ, fielen ihm zwei weitere kleinere Schiffe auf, auf denen ebenfalls einige Soldaten waren.

Djehuti-Mes blickte zurück und sah, wie der große Tempel von Karnak immer kleiner wurde, bis er schließlich nicht mehr zu erkennen war. Dabei musste er ein weiteres Mal über den verstörenden Skandal nachdenken, der sich im Tempel ereignete. Wie gerne hätte er sich von Neferu-Re in angemessener Weise verabschieden wollen.




Kapitel II

Aufbruch nach Iunu

Djehuti-Mes stand am Bug des Schiffes und beobachtete fasziniert die Landschaft. Er sah viele weiße Ibisse, die an den Ufern des Nils nach kleinen Fischen suchten und bemerkte eine Gruppe Nilpferde, die den Fluss verließen, um sich an Land in die Sonne zu legen. Landeinwärts liefen einige Antilopen, die von den saftigen Gräsern des Ufers fraßen. Die Natur wirkte harmonisch, ausgeglichen und beruhigend auf ihn. Es erfüllte ihn mit Stolz, dass er der Herrscher dieses wunderbaren Landes war. Es war genau diese Schönheit und Offenbarung des Göttlichen, die er mit seinem Leben gegen alle Feinde Ägyptens verteidigen wollte.

Mit auf dem Schiff befand sich der Hohepriester Hori, der Hauptverwalter des Hathor-Tempels von Iunet, der sich dem jungen Djehuti-Mes näherte.

»Verzeiht die Störung, Men-Cheper-Re, darf ich zu euch kommen und mich vorstellen?«

»Gerne, Priester, erzählt mir von euch.«, entgegnete der junge König selbstsicher.

»Mein Name ist Hori und ich verwalte den Tempel der Göttin Hathor von Iunet für Euch, mein König. Das Schiff wird dort anlegen und Waren abladen. In dieser Zeit würde ich euch gerne den Tempel zeigen. Dort sind bedeutende Hinweise über die Welt der Götter zu finden, die euch womöglich interessieren werden.«

»Danke, Hohepriester Hori, Tempel finde ich immer sehr spannend. Bisher kenne ich nur den großen Tempel des Amun in Karnak.«

Djehuti-Mes war oft im Tempel von Karnak und betrachtete die hohen Obelisken eines Großvaters, der einst wie sein Vater ein Pharao war. Er faszinierte sich für die Bauwerke und das Tempelinnere, wo man sich auch gut verstecken konnte. Mit seinen sieben jungen Jahren war Djehuti-Mes schon immer sehr weltoffen gewesen und er freute sich über das Angebot des Hohepriesters den Tempel zu erkunden. Nach ungefähr sechs Stunden Fahrt stromaufwärts erreichten sie die Anlegestelle von Iunet, wo Djehuti-Mes zusammen mit Hori und vier Wachen vom Bord des Schiffes traten. Die Sonne stand hoch am Horizont und es war, wie für die Jahreszeit üblich, sehr heiß. Während die restliche Mannschaft das Schiff entlud und andere Waren aufnahmen, bestiegen der junge König und der Priester zusammen ein Pferd und ritten zu der Tempelanlage, die genau 38,2 Chet vom Ufer des Nils entfernt lag. Die Wachen folgten im Laufschritt und kamen entsprechend später vor dem Tempel an und positionierten sich dort. Djehuti-Mes stand mit Hori vor dem Gebäude und betrachtete den architektonischen Aufbau. Die Front erinnerte ihn an einen großen Pylonen, der jedoch mittig geschlossen war. Große Säulen mit dem Kopf einer Göttin stützten das massive Dach des Gebäudes.

»Meine Majestät, dies sind die Bildnisse der Göttin Hathor. Sie ist die Muttergöttin des Himmels und sie verkörpert Weiblichkeit, Fruchtbarkeit, Glück und Schutz bei Geburten.«

Diese Eigenschaften erinnerten Djehuti-Mes an die Triade von Theben. Hier war es die Göttin Mut, die all diese Dinge in sich zu vereinen schien. Bisher besaß die Welt der Götter für ihn eine klare Struktur und nun war dort eine Göttin mit anderen Namen, aber ähnlichen Aufgaben. Der Hohepriester ging in Richtung des Tempeleingangs und lud Djehuti-Mes ein, ihm zu folgen. In dem Gebäude war es relativ dunkel, aber auch angenehm kühl. Es nahm einige Zeit in Anspruch, bis sich seine Augen an die Dunkelheit gewöhnt hatten und er langsam bunt gemalte Strukturen an Säulen und Decken erkennen konnte. Der Hohepriester deutete mit seinem Finger auf einen kleinen Abschnitt an der Decke des Tempels, wo ein Relief zu sehen war.

»Seht - dort oben. Findet ihr das Relief mit den Gottheiten? Dort befindet sich ein Abbild der Achtheit, einer Gruppe von acht Göttern, die den Kosmos schufen. Es sind vier weibliche und vier männliche Götter. Was fällt euch auf, wenn ihr das Relief betrachtet?«, fragte Hori und blickte zu Djehuti-Mes, der weiterhin mit Interesse das Deckenrelief betrachtete. Da das Motiv zu weit oben war, konnte er nicht mehr erkennen. Er suchte nach einer Möglichkeit, näher an das Relief zu kommen und bemerkte ein Gerüst. Er ging zum Hohepriester und gab ihm seinen königlichen Dolch.

»Ich werde auf das Gerüst klettern und die Szene von weiter oben betrachten. Haltet bitte meinen Dolch, weil ich damit nicht so gut klettern kann und macht euch keine Sorgen, denn ich bin sehr gut darin.«

Hori nahm den Dolch entgegen und sah zu, wie der junge König das Gerüst galant bestieg. Es dauerte nicht lange, bis er oben ankam und sich das Relief genauer ansehen konnte.

»Die acht Gottheiten befinden sich auf einem blauen Hintergrund.«, rief er dem Priester zu. »Die vier männlichen Gottheiten scheinen Froschköpfe und die vier weiblichen Schlangenköpfe zu besitzen. Alle acht halten das Ankh-Kreuz in der rechten Hand und in der linken ein langes Was-Zepter.«

Während Djehuti-Mes wieder vom Gerüst kletterte, lobte ihn der Hohepriester für seine Geschicklichkeit, aber auch für seine scharfe Beobachtungsgabe. Als er wieder auf dem Boden ankam, übergab er ihm seinen Dolch.

»Sehr gut beobachtet, mein König. Das erste göttliche Paar bildet zusammen das Urgewässer, das zweite den Raum der Unendlichkeit, das dritte die Dunkelheit und das vierte die Verborgenheit. Dies alles sind die göttlichen Bausteine des Kosmos.«

»Danke für die Erklärung, Hohepriester. Das war wirklich interessant. Es scheint, als würde immer ein Paar etwas erzeugen, nicht wahr? Gibt es noch etwas, dass ihr mir im Tempel zeigen wolltet?«

Hori stimmte zu, ging dabei weiter in den hinteren Abschnitt des Tempels und signalisierte Djehuti-Mes, ihm zu folgen. Dort zeigte er ihm ein weiteres Deckenrelief, was jedoch etwas tiefer angebracht war, sodass man es sehr gut erkennen konnte. Es war eine Darstellung des Kosmos mit allen bedeutenden Sternzeichen und Hori erklärte ihm, dass der Beginn ihrer Kultur im Zeichen des Löwen lag. Er wollte ihm mehr erklären, als plötzlich eine der Wachen den Tempel betrat und äußerte, dass das Schiff wieder bereit zum Ablegen sei. Djehuti-Mes wollte noch mehr erfahren, aber er wusste auch, dass sein Schiff die Reise fortsetzen musste, um die nächste Station zum Nächtigen zu erreichen. Zusammen mit Hori verließ er den Tempel und ihm fiel ein kleiner, künstlich angelegter See auf.

»Hohepriester, wofür ist dieser See? Könnt ihr mir das schnell erklären?«, erkundigte er sich wissbegierig.

»Natürlich, eure Majestät. Dies ist ein kleines irdisches Abbild des Urgewässers. Hier werden jährlich Zeremonien abgehalten, die die Entstehung des Kosmos und der Welt nachspielen.«, gab Hori zu verstehen.

Djehuti-Mes war begeistert von der Vielfalt der Geheimnisse, die in den steinernen Monumenten zu finden waren und wollte unbedingt ein weiteres Mal den Tempel besuchen. Dies nahm er sich vor, wenn er wieder von Iunu zurückreisen würde. Am Ausgang des Tempelbezirks verabschiedete er sich von Hori, bedankte sich für die Führung durch den Tempel und versprach, wiederzukommen.

Zusammen mit den Wachen begab er sich zurück zum Schiff und setzte die Reise fort. Am sechzehnten Tag erreichten sie schließlich die Anlegestelle von Iunu und wurden dort bereits von dem Hohepriester Sennefer und seiner ihm untenstehenden Priesterschaft ehrenvoll empfangen. Es stand eine königliche Barke bereit, zu der Djehuti-Mes geleitet wurde und ihm wurden diverse Früchte und Wasser angeboten.

»Mein König!«, sagte der Hohepriester und verneigte sich dabei tief. »Ich hoffe, ihr hattet eine angenehme Reise. Mein Name ist Sennefer und ich bin der Vorsteher des Tempels von Iunu, wo auch die große Götterneunheit ihren Sitz hat. Ich habe vier Wochen vor eurer Ankunft bereits umfangreiche Instruktionen von Königin Hatschepsut erhalten, was meinen Lehrauftrag euch gegenüber betrifft. Ich habe einen Plan erstellt und würde diesen gerne morgen mit meinem König besprechen, sofern es euch zeitlich passt.«

»Seid gegrüßt Hohepriester Sennefer. Ich bin gespannt, in welche Mysterien und Weisheiten ich eingeweiht werde. Jetzt bin ich aber wirklich sehr erschöpft von der langen Reise. Ich glaube, dass ich mich jetzt zunächst etwas ausruhen muss und morgen, wenn Re die Tempel von Iunu erstrahlen lässt, werde ich bereit für meine Lehren sein.«

»Wie ihr wünscht, mein König. Wir werden uns jetzt auf den Weg in Richtung des Tempelbezirks begeben und dort zeige ich euch eure privaten Gemächer, wo ihr und eure Dienerschaft Einzug nehmen könnt.«

Nachdem auch die Soldaten das Hauptschiff und die beiden kleineren Schiffe verließen und sich an Land aufgestellt hatten, übernahm General Amenemhet das Kommando und befahl, dass sich die Soldaten vor und hinter der Königsbarke aufstellen sollten. Die ganze Gruppe setzte sich in Bewegung und bestand neben 80 treuen Soldaten aus einer privaten Dienerschaft des Königs, die königliches Gepäck und Opfergaben für den heiligen Tempel von Iunu transportierten. Der Hohepriester Sennefer begleitete die Barke zu Fuß und präsentierte dem jungen König die grüne Landschaft, die den Weg zum Tempelbezirk zierte. Es gab hier Pflanzen und Bäume, die Djehuti-Mes nie zuvor gesehen hatte, da sie im weit entfernten Theben nicht wuchsen. Sennefer erklärte ihm, dass die Papyruspflanze, die hier in Überfluss vorkam, zur Herstellung von Papyrus verwendet wurde.

»Mein König, der Papyrus ist mit dem Aspekt der Weisheit verwoben, da wir einen Großteil unseres Wissens auf diesen Blättern festhalten. Der Prozess des Anbaus und der Herstellung ist uns bereits seit mehreren Jahrhunderten bekannt. Im Wesentlichen schneidet man das innere Mark der Pflanze in Streifen und legt diese über Kreuz ineinander. Danach wird es bewässert, gepresst und anschließend in der Sonne getrocknet, wobei der Saft der Pflanze als Bindemittel genutzt wird. So, mein König, entsteht ein Blatt Papyrus, was dann im besten Fall mit Weisheit beschrieben wird. Die Blätter werden dann zu Schriftrollen gebunden und in die entsprechenden Kammern des Wissens hier in Iunu abgelegt.«

Djehuti-Mes war begeistert von der Herstellung der Schriftrollen und wollte so bald wie möglich in eine Kammer des Wissens eintreten, um die beschriebenen Rollen zu betrachten. Sennefer erklärte ihm, dass er zuvor die notwendige Einweihung in die Kunst des Schreibens erlangen müsse, da nur Eingeweihte die Schrift der Götter verstehen konnten. Im Moment kannte der König nur die Bedeutung des Djed-Pfeilers, den er einst am Ufer des Nils fand. Aber er wollte lernen - am besten sofort.

Die Gruppe
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